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Uv . 89 Glsfleth » Sonnvend » den 3. August 1940

linst « luftwafse
bleibt am feind

Angriffe gegen Schiffsziele , Anlagen in südenglischen
Häfen und Scheinwerferstellungen . — Explosionen und
Brände beobachtet. — Fünf britische Jagdflugzeuge und
Zwei Sperrballone in der Höhe von Dover abgeschossen.
Abschuß von drei Bombern beim Einfliegen . — Britische

Bomben aus das Stadtinnere von Hannover .
VM . Berlin , 1 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Durch die Wetterlage war die Tätigkeit der Luftwaffe

auch am 31 . 7. stark beeinträchtigt . Bei der bewaffneten
Aufklärung im Kanal und im Seegebiet westlich der
Scilly -Jnseln wurden einzeln fahrende bewaffnete feind
liche Handelsschiffe mit Bomben angegriffen . Mit schwä¬
cheren Kräften durchgeführte Nachtangriffe richteten sich
gegen Schiffsziele und Anlagen in südenglischen Hafen
sowie gegen feindliche Scheinwerferstcllungcn . Explo
fronen und Brände wurden beobachtet. In den Abend¬
stunden kam es in der Höhe von Dover zu Luftkämpfen
zwischen britischen Spitsire -Jagdflugzeugen und deutschen
Messerschmitt-Jägern . Ohne eigene Verluste gelang es
hierbei , fünf britische Jagdflugzeuge und zwei Sperr¬
ballone abzuschießen.

4Veim Einfliegen einzelner britischer Bombenflug
zeuge im Laufe des Tages in norwegisches , dänisches und
holländisches Gebiet wurden drei weitere feindliche Flug
zeuge abgeschossen.

Die von feindlichen Flugzeugen in der Nacht zum
1 . 8. in Nord - und Westdeutschland abgeworfenen Bom¬
ben richteten nur geringen Schaden an . Ein in größerer
Höhe über den Wolken fliegendes feindliches Flugzeug
warf eine Anzahl von Bomben in das Stadtinnere von
Hannover , weitab von jeder militärischen Anlage . Hierbei
wurden mehrere Häuser schwer beschädigt, einige Personen
getötet und verletzt. Die Gesamtverluste des Feindes be¬
trugen gestern acht feindliche Flugzeuge . Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt .

«Mische Verbreche« werde« sesiiW !
In der Zeit zwischen der Beendigung des Feldzuges in

Frankreich und dem bevorstehenden Großangriff auf Groß¬
britannien bleibt unsere Luftwaffe , auch wenn die
Wetterlage nicht sehr günstig ist , am Feind . Bomben gegen
bewaffnete feindliche Handelsschiffe, gegen Hafenanlagen und
kriegswichtige Fabriken sorgen dafür , daß den hochmütigen ,
verblendeten Briten Tag für Tag klargemacht wird , daß der
Krieg nunmehr allein gegen sie geführt wird . Dabei beweisen
unsere Kampfflieger immer wieder ihre gewaltige Ueber -
legenheit . Denn wenn sie wiederum ohne eigene Verluste
fünf englische Flugzeuge abzuschietzen vermochten , so dürfte
das englische Volk bald einsehen, wenn es die Tatsachen er¬
fährt, wie es von sehnen -plutokratischen Kriegsverführern be¬
logen und betrogen wird.

Es ist eine Schande für die Royal Air Force, die in
offenem Kampf keine Erfolge zu erzielen vermag, daß sie sich
dazü hergibt, feige , hinterhältige nächtliche Angriffe gegen un¬
verteidigte deutsche Städte und Ortschaften durchzuführen. Die
Bomben, die in das Stadtinnere von Hannover fielen, Privat¬
häuser beschädigten und Zivilisten töteten oder verletzten , sind
eine Anklage gegen die unmenschliche britische Kriegführung,
eine Anklage auch gegen die britischen Flieger ,
die in gemeiner Weise sich in den Dienst des Massenmörders
Churchill spannen lassen . Die Stunde der Vergeltung
wird jedoch kommen , und dann wird abgerechnet . Denn un¬
gestraft sollen England und die britischen Flieger nicht ihre
brutalen Verbrechen begehen .

ZerttMislljeWehkWlljjbeW
Englischer Zerstörer im östlichen Mittelmeer versenkt.

Erfolgreiche Tätigkeit der italienischen Luftwaffe .
VM . Rom , 1 . August.

. Der italienische Wehrmachtbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
Es ist feftgestellt worden , daß während der Luftaktion

vom 28 . 7. gegen feindliche Einheiten im östlichen Mit¬
telmeer hin englischer Zerstörer versenkt worden ist .

Während eines Aufklärungsfluges über Malta hat
eine unserer Jagdstaffeln eine feindliche Staffel angegrif¬
fen. Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgcschossen. Eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Ostafrika haben wir wirksame Luftaktionen
auf Wajir , wo ein Kraftwagenlager erfolgreich im Tief¬
flug beschossen wurde , sowie aus den Flughafen von
Buna unternommen , wo drei Flugzeuge am Boden ge¬
troffen und schwer beschädigt wurden . Der Feind hat
Cassala bombardiert , wobei nur leichte Schäden verum
facht wurden .

Ein oerkmMW Mm
Dokumentenwerküber die englische Demokratie. — Enthüllunx

des englischen Sozialverbrechens,
chh Während die deutsche Wehrmacht die letzten Vorderen

tungen für den entscheidenden militärischen Schlag gegen Eng¬
land trifft , ist im Aufträge des Reichsministeriums für Volks¬
aufklärung und Propaganda von Dr. Wilhelm Ziegler ein
Werk herausgevracht worden, das wie kaum ein zweites ge¬
eignet ist, jedem Deutschen das geistige Rüstzeug für die große
weltanschauliche Auseinandersetzung zu geben , die diesem
Kampf ihre besondere weltgeschichtliche Bedeutung gibt.

Unter dem wissenschaftlich -sachlichen Titel „Ein Doku¬
mentenwerk über die englische Demokratie '
ist unter Mitarbeit des Amtes Wissenschaft und Facherziehung
der Reichsstudentenführung gründlich mit der Legende von
der englischen Demokratie aufgeräumt, soweit diese Staats -
form in der ursprünglichen Wortbedeutung der auf Gleichheit
beruhenden Volksherrschaftverstanden sein will.

Wir lernen an Hand unumstößlicherDokumente, aus dem
Munde der Engländer selbst, ihr Zerrbild , die Plutolratie ,
kennen , der die jungen Völker Europas den Kampf angesagt
haben. Wir erkennen die durch geographische Lage , Volks¬
charakter und historische Entwicklung bedingte und geförderte
Entstehung eines Systems der ungeheuerlichsten Ungerechtig¬
keit und lernen die Träger dieses Systems, die dekadente
und verjudete Herrenkaste Englands , in ihrer ganzenbrutalen Selbstherrlichkeit und Rücksichtslosigkeit , ihrer hem¬
mungslosen Genußsucht und verbohrten Rückständigkeit ken¬
nen. Aus der anderen Seite blicken wir — auch an Hand er¬
schütternder Bilder — in einen Abgrund hoffnungs¬
loser Armut und Verkommenheit , in der das bri¬
tische Volk seit Jahrhunderten zu vegetieren gezwungen ist.

Hier sprechen Tatsachen über die sozialen Zustände in
einem Lande, dessen Machthaber in einer nur in England ge¬
deihenden Scheinheiligkeit und Heuchelei die Welt
von der deutschen Knechtschaft und Barbarei befreien wollen
Jedes einzelne dieser unwiderleglichen Dokumente ist ein
Schlag ins Gesicht der Churchills, Duff Coopers und Kon¬
sorten, die in törichter Verblendung die vom Führer immer
wieder dargebotene Friedenshand glauben zurückstoßen zu
können und die sich einbildcn, ihre morsche , zerbrechende Welt
durch Lügen und Verleumdungen, durch feigen Mord an der
Zivilbevölkerung und brutale Vergewaltigung kleiner Völker
retten zu können. '

Alle Dokumente, die man nur mit tiefster Erschütterung
lesen kann, formen sich zu einer ungeheuren Anklage
gegen ein durch und durch verrottetes System , das
jetzt unter den Schlägen der jungen Nationen seinem schon
längst fälligen ZusamnUmbruch entgegengeht.

LiigeWul aus der EiftMe
ChurWs

Phantasien sollen Erfolge ersetzen . — Gefährliches Hinters -
lichtführen des englischen Volkes .

Wie ein Damoklesschwert hängt seit Wochen über dem
britischen Jnselreich die panikartige Furcht vor einem Groß¬
angriff der deutschen Luftwaffe. Sie ist erkenntlich an den
mit größter Eile in England betriebenen Abwehrmatznahmen.
Aber nicht nur Zeichen von Angst und Unsicherheit finden
vom Jnselreich her den Weg in die Welt, sondern in steigen¬
dem Maße auch solche der erkannten Schwäche und absoluten
Unterlegenheit der britischen Luftstreitkräfte gegenüber der
kampferprobten deutschen Luftwaffe.

In dem Bemühen, diese Unterlegenheit der eigenenFlieger¬
kräfte auch weiterhin abzuleugnen und dem englischen Volk
Mut und 'Zuversicht einzuflößen sowie der Panikstimmung
der Bevölkerung Einhalt zu gebieten, laufen die mit der
Wahrheit auf Kriegsfuß stehenden amtlichen Verlautbarungen
des britischen Luftfahrtministeriums und die Mitteilungen
von Presse und Rundfunk einander den Rang ab . Mit einer
wahren Lügenflut werden die Welt und das britische Volk
aus der Giftküche des Herrn Churchill überschwemmt, denn
eine Meldung jagt die andere, und eine jede ist in ihrer
Schilderung von Kampfhandlungen und sieghaftem Einsatz der
RAF . phantastischerals die andere und in ihrem Inhalt ver¬
logener.

Es ist deshalb nicht im geringsten erstaunlich , daß dem
englischen Volk unter der Einwirkung dieser bauernden, aber
sehr gefährlichen Lügenpropaganda der klare Blick für die
ivahren Begebenheiten erheblich getrübt wird , und daß man
schon nicht mehr in der Lage - ist , deutsche von britischen Flug¬
zeugen zu unterscheiden. Fast alle Flugzeuge, die bei Luft-
kämpfcn abgeschossen werden, sind eben immer deutsche Flug¬
zeuge , m üsse n deutsche Flugzeuge sein , — denn wie wäre
es anders möglich bei der so oft betonten Stärke und Ueber-
legenheit der RAF .-? Sogenannte Augenzeugensehen nur noch
den Absturz deutscher Flugzeuge, berichten darüber in allen
Einzelheiten und liefern als arme kleine Betrogene den Groß¬
betrügern des britischen Volkes neues Material für weitere
Lügen .

Der deutsche OKW. -Bericht meldete am 29. 7. als Er¬
folgsergebnis von Lustkämpftn über dem Kanal von Dover
den Abschuß von 15 britischen Jagdflugzeugen bei drei eigenen
in Verlust geratenen Flugzeugen. Sechs weitere britische Flug¬
zeuge wurden im Laufe des Tages an anderen Stellen abge-
schosscn. In der britischen Lügenfabrik aber hat man aus den
l5 bei Dover abgeschossencn britischen Flugzeugen schnell 15
deutsche Fugzeuge gemacht und den siegreich bestandenenKampf
der deutschen Flieger als britischen RAF .-Sieg in die Welt
gefunkt . Seitdem brachte jede weitere der vielen britischen
Meldungen über diesen Luftkampf größere deutsche Vcrlust-
ziffcrn zur Kenntnis der Welt, und am nächsten Tage gar
wurde mitgeteilt, daß nicht weniger als 23 deutsche Flugzeuge
Uber Dover von englischer Flak und verfolgenden englischen
Jägern abacickossen worden seien . Der britiickre Sender Da-

venrry fügte dieser Meldung hinzu, daß die Bewohner von
Dover „fröhlich nur daraus warteten , was Göring ihnen noch
schicken wird" ! Sollen sie warten !

Auch wir warten auf etwas . Aber nicht auf das „Was",
sondern auf das „Wie". Wir warten nämlich mit souveräner
Ruhe auf die verheerenden Folgen dieser britischen Lügen¬
propaganda beim britischen Volk selbst , wenn dieses unter
den wuchtigenSchlägen der deutschen Luftwaffe erkannt haben
wird , daß alle mit so großem Stimmaufwand verkündeten
Luftsiege in Wirklichkeit deutsche Luftsiege waren.

SeüevMtzümen sollen Plutolratieretten
Im Einklang mit den Versuchen der plutokratischenKriegs¬

verbrecher , die brftische Widerstandsfähigkeit ihrem Volke
günstig hinzustellen, steht der verbrecherische Wahnsinn der
Londoner Oberplutokraten, englische Frauen zu Heckenschützen
ausbilden zu lassen . Den Beweis hierfür liefern in der ameri¬
kanischen Presse veröffentlichte Bilder aus England . Z. B.
veröffentlicht „ New Uork Mirror " ,das Bild eines weib¬
lichen englischen Parlamentsmitglieds , das auf dem Bauch
liegt und ein Gewehr im Anschlag hält . Diese Lady ist in das
Frauenkorps zum Abschießen von Fallschirmtruppen ausgenom¬
men worden. Es folgen dann ganze Bildserien über das weib¬
liche Heckenschützenkorps , von denen sich die britischen Pluto - ,
traten offenbar die Rettung ihrer brüchig gewordenen Herr- -
schuft versprechen . Wenn für diese Frauen das grausige Er¬
wachen aus ihrem sinnlosenund völkerrechtswidrigenSoldaten?
spiel kommt , werden die plutokratischen Urheber dieses ver¬
brecherischen Wahnsinns ihr Leben leider sängst in Sicherheit
gebracht haben.

Nur Blutokralenkinder nach Amerika
Denn ihre Kinder haben die plutokratischen Kriegsver¬

brecher bereits in Sicherheit gebracht . Der britische Bot¬
schafter in Washington, ein unwiderleglicher Kronzeuge,
erklärte nämlich innerhalb der nächsten sechs Wochen wurden
1200 englische Kinder in den USA . eintresfen. Die Gesamt¬
zahl der Kinder, die aus England nach den Vereinigten Staa¬
ten evakuiert würden, werde wahrscheinlich 50 OM erreichen ,
wenn die Vereinigten Staaten Schiffe zur Verfügung stellten .
Lord Lothian hat damit offen zugegeben , daß die plutokra¬
tischen Diktatoren Englands nicht die Absicht haben, den Kin¬
dern der breiten Masse des englischen Volkes die Schrecken des
Krieges zu ersparen. Nur die Kinder der plutokrqtischen
Ausbeuterkaste werden in Sicherheit gebracht . So sind die
Plutokraten !

Die Erklärung Lord Lothians zeigt aber zugleich , wie
schlimm es um den britischen Schiffsraum bestellt sein mutz .
Der Tonnaaemangel macht sich immer stärker bemerkbar. So
ist England sogar dazu Wergegangen, amerikanische Motorboote
in . Amerika anzukaufen. Es iü dabei bezeichnend , wenn der
amerikanische Vertreter im zuständigen USA .-Ausschuß erklärt
hat, England kaufe alles und stelle keine weiteren Bedingungen,als daß die Schiffe sich über Wasser hielten. So katastrophal
hat sich also die Schiffsraumfrage bereits für die britischen See¬
piraten entwickelt , daß sie auch nicht mehr voll seefähige Schisse
aufkaufen. Ein Kommentar ist hier überflüssig!

Trost für England : Churchill Mett
Die englischen Machthaber suchen ihre großen Sorgen da¬

mit zu betäuben, daß sie die militärische Verteidigungskraft
Englands über alles loben lassen . So schreibt die Londoner
Zeitung „Times "

, es sei sicher, daß man jeden Angriff ab -
wehren könne , die Moral Großbritanniens sei ausgezeichnet
und die Befestigungen hätten ungeheure Fortschritte gemacht .
So sprechen sie in ihrer großen Angst vor der nicht mehr ab¬
wendbaren Abrechnungmit der Plutolratie sich selbst Mut zu .
Wenn der Londoner Rundfunk jedoch sagt, jeder Mann in Eng¬
land müsse militärische Ausbildung erhalten, wenn auch ohne
Waffe, so beweist das erstens, daß die militärischen Vorberei¬
tungen Großbritanniens doch nicht so weit fortgeschritten sein
dürften , und zweitens, die große in England herrschende Naivi¬
tät , wo man Leute , die eine Waffe nicht zu gebrauchen ver¬
stehen , in den Selbstmord gegen deutsche Truppen schicken will.
Das ist Ausfluß des verbrecherischen Wahnsinns des Kriegs-
maffenmörders Churchill, der jetzt die britischen Verteidigungs¬
anlagen besichtigt hat. „Sein Lächeln drückte seine Befriedi¬
gung aus "

, schreibt hierzu der britische Schmock. Es ist wahr¬
lich ein schwacher Trost für das in Furcht und Schrecken da¬
hinvegetierende englische Volk .

Londoner SrodvonWeit
Plutokratische Kriegsverbrecher versuchen ihr letztes Intrigen¬

spiel. — Naive Selbsttäuschung.
Der diplomatische Mitarbeiter des italienischen Nach¬

richtenbüros Stefani beschäftigt sich mit der Großmäulig¬
keit Churchills und seiner Clique, die trotz Einschließung und
Einkreisung noch Widerstand gegen die Achsenmächte leisten
zu können glaube. In dem Artikel heißt es u. a ., England
stehe heute vor der Tatsache , daß es auf die Verteidigung
seiner Insel angewiesen sei , daß es täglich in der heftigsten
Weise durch die Luftwaffe angegriffen werde und von einem
Einfall bedroht sei . Dennoch gäben sich die Engländer , statt
der Wirklichkeit und Vernunft Rechnung zu tragen, der
Illusion hin, noch dadurch reagieren zu können , daß sie in
Europa und außerhalb Europas Verwicklungen schassenwollten.

Die Verantwortung für ein derartiges System von
Illusionen falle der führenden plutokratischenKlasse zu , deren
äußerster Exponent Churchill sei . Sie fahre fort, bis zum
letzten Augenblick das englische Volk hinters Licht zu führen.
So habe die englische Regierung angekündigt, daß man sich
zu einer Intensivierung der Schisfskontrolle längs der
spanischen und portugiesischen Küste entschlossen habe und daß
man in die Blockade ganz Frankreich, Tunis , Algerien und
Marokko als feindliche Länder einschließe . Gleichzeitigbedrohe
die britische Regierung Rumänien und richte auch groß-
mäuliae Worte an die Reaieruna Javans .



Es sei durchaus grotesk , daß die englischen Intrigen ,heute überhaupt noch im Südosten Europas eine Wirkung
haben könnten, wo England seine Partie endgültig verloren
habe. Darüber hinaus wisse auch Japan sehr gut, was es
noch in der entscheidenden Kriegsphase von Englands Pro¬
testen zu halten habe, während die englische Flotte zum größ¬
ten Teil in der Nordsee und im Mittelmeer festgehalten sei.
Was die effektive Unfähigkeit Englands , irgend etwas zu
unternehmen, anbetrifft , so verweise man auch auf die Ein¬
stellung der gesamten Schiffahrt längs der Südküste Eng¬
lands und auf die in Havanna behandelten Pläne für eine
Aufteilung der britischen Kolonien jenseits des Atlantiks.
Aber die lächerlichste Illusion sei jene , die Churchill noch
betreibe in der Hoffnung, das deutsche Volk von feinem Füh¬
rer trennen zu können . Derart primitive Täuschungsversuche
bewiesen am besten die Verbohrtheit der leitenden Schicht , die
das größte Imperium der Welt zum Ruin führe.
Vergebliches britisches Wühlen aus dem Balkan

Selbst nach den Besprechungen von Salzburg und Rom
hat die englische Lügenpropaganda ihr Ziel nicht
aufgegeben, Beunruhigung und Mißtrauen , ja wenn möglich ,
Konflikte auf dem Balkan auszulösen. Den Auftakt zu diesen
kindlichen Märchen bildete, wie „Messaggero " berichtet,eine Belgrader Meldung des „Exchange Telegraph"

, in der
behauptet wurde, daß in einigen albanischen Ortschaften eine
geographische Karte angeschlagen sei , die ein auf Kosten
Griechenlands und Jugoslawiens vergrößertes Albanien dar¬
stelle , woraus der Korrespondent auch prompt die Schlußfolge¬
rung zog , daß Jugoslawien unfehlbar mit Italien in Konflikt
geraten werde. Diese lächerliche tendenziöse Lüge hat , wie das
italienische Blatt fortfährt , die Phantasie des amerikanischen
Juden Sulzberger angeregt, der sofort noch das Märchen
erfand, daß „ein italienisches Bataillon bei Skutart hinter¬
hältig überfallen wurde, was zu dem Plan einer grotzangeleg-
tcn Rebellion gehörte, die am 15. Juli in Albanien, Aethiopien,
Syrien und der Tschecho-Slowakei ausbrechen sollte " .

Italien , so betont „ Messaggero "
, kenne die Methoden der

englischen Lügenpropaganda und ihre Kontakte mit den eng¬
lischen Korrespondenten in Jugoslawien und angeblichen oder
tatsächlichen „diplomatischenKreisen" Belgrads sowie gewissen
jüdisch -amerikanischen Ablegern und auch gewissen willfähri¬
gen Schweizer Echos sehr Wohl . Der neue kindliche Versuch ,
die Harmonie zwischen Italien und Albanien zu stören , sowie
eine Alarmstimmung zu schaffen , falle auf seine Urheber zu¬
rück und entlarve zugleich die Bande der provokatorischen
Agenten, die im Solde Großbritanniens sich vergebens be¬
mühe, den Wog zu einem neuen Europa durch Hindernisse zu
versperren-

England befürchtetarabischenAufstand
Wachsende offene Feindschaft gegen die britischen Unter¬

drücker
Wie der „Corriere della Sera " aus Athen meldet,

hat ein Journalist , der aus Aegypten zurückgekehrt ist, Er¬
klärungen über die Zustände in Aegypten abgegeben. Von
Lag zu Tag , so äußerte sich der Journalist , steige inAegyp -
t e n das Nationalitätsgefühl der Bevölkerung, und die Aegyp-
ter forderten Freiheit und Unabhängigkeit für ihr Land. Es
sei nicht mehr möglich , von guten Beziehungen zwischen Eng¬
ländern und Aegyptern zu sprechen . Vor allem nach dem An¬
griff der britischen Flotte bei Oran sei die ägyptische Haltung
offen feindlich gegenüber England geworden.
Die Engländer genießen in Aegypten keinerlei Vertrauen mehr
und fürchten einen nationalen Aufstand. Die Verbindungen
zwischen Aegypten und Palästina seien kürzlich strengen Be¬
schränkungen unterworfen worden, da die Engländer einen
arabischen Aus st and in Zusammenarbeit

"mit Aegypten
befürchteten.

SM. wieder am Werl
Bombenanschläge auf englische Schiffe.

Nach einer Meldung' des Londoner „Star " ist in letzter
Zeit zweimal versucht worden, auf Passagier - und
Güter d-ampfer , die zwischen England und Irland ver¬
kehren , Bombenanschläge auszuführen . Es handele sich dabei
um die Tätigkeit der Irischen Republikanischen Armee. Eine
Bombe explodierte in einem Schiss , als es in einem Hasen
der englischen Nordwestküste ausgeladen wurde . Eine weitere
Bombe.,sei unter Deck eines anderen Dampfers gefunden wor¬
den. Die Bomben seien von dem Muster, das die JRA ver¬
wende.

Der Inder Udham Singh hingerichtet. In London wurde
am Mittwoch der 37 Jahre alte indische Ingenieur Udham
Singh hingerichtet, der von den Engländern angeklagt war,
am 13 . März den ehemaligen Gouverneur de,s Pundschab, Sir
Michael O 'Dwyer, der sich durch das Blutbad von Amritsar
den tödlichen Hatz des gesamten indischen Volkes zugezogen
hatie, ln der Londoner Carton -Hall erschossen zu haben.

v»»»r-/it. He»» V«AL»tl
Erst einige Wochen ist es her, daß Frankreich durch das

Waffenstillstandsersuchenseine völlige Vernichtung und Nie¬
derlage dokumentierte. Eine Zeitlang war die französische
Presse daraufhin etwas kleinlaut geworden. Aber das ist
scheinbar schon alles wieder vergessen . Die alten Hetzer meinen
Wohl , sie könnten ruhig schon dann und wann wieder einmal
ein Wort riskieren. So wie eine französische Zeitung dieser
Tage die Dreistigkeit hatte, zu erklären, Frankreich habe nie
diesen Krieg gewollt, so findet es das „Petit Journal " bereits
an der Zeit, einem gewissen Francois Veuillot Hetzfreiheil zu
geben . Dieser wackere Veuillot hat sich daraufhin zu folgender
frechen Behauptung verstiegen :

„Wir sind in den Krieg eingetreten, weil wir die christ¬
liche Zivilisation gegen eine Gesellschaftsauffassungverteidigen
wollten, die das Heidentum predigt." Dies werde auch in
Zukunft die Aufgabe Frankreichs sein , meint Veuillot, und
niemand möge deswegen erschrecken oder beunruhigt sein . Die
wahre Einigung aller Franzosen könne nur dadurch herbei-
geführi werden, daß sie sich zum Ziele steckten, wie früher auch
in Zukunft die „Champions der christlichen Zivi¬
lisation " zu bleiben. Die Uebergrifse des autoritären
Staatssystems und die Exzesse der Gewalt , so schreibt Francois
Veuillot abschließend , muffe das französische Volk weiterhin
verurteilen. Nur eine solche Politik entspreche der Menschlich¬
keit, nur eine solche Politik werde es ermöglichen , die Welt zu
restaurieren. Wenn sie vom neuen Frankreich verfolgt werde ,
mache sich dieses Frankreich zur authentischenund anerkannten
Dienerin der christlichen Zivilisation .

Ist es nicht , als ob Frankreich nie besiegt wäre? Klingt
es nicht , als ob die französische Nation nach ihrer vernichtenden
Niederlage noch eine Kulturmission zu erfüllen hätte? Spricht
da dieser dreiste Herr Veuillot von „Zivilisation " . Die Fran¬
zosen wollen dis „Champions der christlichen Zivilisation " sein ,
sie , die Neger und Halbwilde. Verbrecher und allerlei dunkles
Gesindel gegen Deutschland in den Kampf trieben ! Von
Menschlichkeit schreibt dieser Einfaltspinsel , wo das Blut der
armen Gemordeten noch nicht versiegt ist. die unter der Blut¬
gier der französischen „Kulturträger " ihr Leben ließen!

Uns will scheinen , als fühlte sich der Herr Veuillot schon
zu sicher. Ihm und seinen Kumpanen scheint die deutsche Be -
Handlung nicht zu bekommen . Sie werden schon wieder über¬
mütig. Vorsicht . Herr Veuillot! Unsere Rechnung ist noch
nicht beglichen ! Die Zukunft in Europa wird anders aus -
fehen , als sie sich in den Hirnen dieser Politischen Amokläufer
darstellt . Frankreichs Rolle ist ausgespielt. -Es hat selbst seine
Großmachtstellungverwürfelt. Jetzt werden die jungen Völker '
Europa umformen, und sie werden dafür sorgen, daß derart
abwegige und gefährliche Hirngespinste, wie sie in Herrn
Veuillots Kopf herumspuken, ein für allemal verschwinden .

USA. baut Zwei -Lrean-Flotte
Aufstellung eines Heeres von 2 Millionen Mann geplant.

Im Militärausschuß des USA .-Repräsentantenhauses be¬
fürwortete der amerikanische Kriegsminister St im sog . die
Einführung der Wehrpflicht als einzigem Mittel , „einer
Kriegssituation begegnen zu können " . Alle anderen bisher
versuchten Systeme, wie das Freiwilligensystem, seien F

'
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schläge gewesen . Die amerikanischenStreitkräste in den Ver¬
einigten Staaten umfaßten zur Zeit 220 000 Man regulärer
Armee und 243 000 Nationalgardisten.

Der Militärausschuß des Senats änderte das Wehrpslichl -
gesetz dahingehend ab, daß nur Leute zwischen 2l und 31 Jah¬
ren meldepflichtigsind anstatt zwischen 18 und 64 Jahren .

Der Budgetausschuß des Repräsentantenhauses empsahl
Rpssvelts Wunsch , entsprechend Ausgaben im Gesamtbetrag
von 4,96 Milliarden Dollar für den Bau einer Zwei -
Ozean - Flotte und die Ausrüstung eines Zwei-Millionen-
Mann -Heeres.

Wie aus Akron (Ohio) gemeldet wird, würden sämtliche
41 Fahrgäste eines Motortriebwagens der Pennsylvania -
Eisenbahngesellschaftgetötet, als der Wagen in einer Kurve
der eingleisigen Strecke mit einem Güterzug zusammenstieß. ..
Die Benzintanks des Triebwagens explodierten bei dem An¬
prall, und die Lokomotive des Zuges schleifte das brennende
Wrack des Triebwagens 200 Meter weiter, bevor sie zum
Stillstand kam . Der Fahrer des Triebwagens und der Zug¬
begleiter konnten sich durch Abspringen retten, wurden aller¬
dings schwer verletzt . Das Unglück ist darauf zurückzuführen,
daß der Triebwagen aus ungeklärten Gründen nicht wie vor¬
gesehen auf einem Ausweichgleis die Durchfahrt des Güter¬
zuges abwartete.

Streik der Detroiter Totengräber . Ein Kuriosum in der
Geschichte der verschiedenartigsten Streikbewegungen dürfte
Wohl d'er Streik der der Cio- Gewerkschaft angeschlossenen
Totengräber des Woodmere-Friedhofs in Detroit (USA .) sein .
61 Totengräber dieses größten Detroiter Friedhofes nahmen
sich die „demokratische Freiheit "

,, in den Ausstand zu treten.
35 Ausständige patrouillieren vor den Eingängen des Fried¬
hofs. Sie führen Plakate mit , die in großen Lettern ihre
Forderungen aufzeiaen.

Ein »riel
„H -tler hat schon viele andere Dinge vollbracht."

Die „ New V° rk Post" veröffentlichte einen Brief des
Redakteurs der Londoner „News CPronicle"

, Edward
F . Montgomery, an einen englischen Freund in New York .
In diesem Brief , der unbeanstandet die Londoner Zensur
passierte und die Ueberzeugung weiter englischer Kreise aus -
drückt , heißt es wörtlich: „Niemand behauptet, daß es Hitler
unmöglich sein wird . England zu besiegen , denn er hat schon
viele andere Dinge vollbracht, welche wir alle für unmöglich
hielten." Der Schreiber gibt denn auch nur noch der Hoff¬
nung Ausdruck, daß es den Deutschen „ recht schwer " gemacht
würde, die Insel zu besetzen. England sei gut vorbereitet:
der Stacheldraht der Londoner Barrikaden genüge, um ganz
Australien einzuzäunen. _

Beförderungen in der Wehrmacht
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

mit Wirkung vom 1. August 1940 befördert:
1. Im Heer :

zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Wag¬
ner, Weingart , Kemps , von Studnitz, Brennecke , von Böckmann ,
Freiherr von Gablenz; zu Generalmajoren : die Ober¬
sten : Brandenberger , Bernhard (Friedrich), Allmendinger.
Veith.
2 . In der Kriegsmarine :

zuKapitänen zur See : die Fregattenkapitäne :
Oehrl, Kreysing, Hauck ; . — zu Kapitänen zur See
(Ing ) : die Fregattenkapitäne (Ing .) : Dipl .-Jng . Nixdorff,
Jensen ; — Kapitän zur See Kkenast (Helmuth) erhält den Cha¬
rakter als Konteradmiral ; — Kapitän zur See (Ing .) Dipl .-
Jng . Packrotz erhält den Charakter als Konteradmiral (Ing .)
3. In der Luftwaffe:

zum Generalleutnant : den Generalmajor Wecke;
— zu Generalmajoren : die Obersten: Dr . Knauß,
Schubert, Bufsa, Spruner von Mertz , Freiherr Rüdt von Col¬
lenberg.

Lar britische Svianageuetz über Japan
Botschaftsmilglied stahl Schiffsbaupläne.

Die japanische Presse beschäftigt sich weiterhin mit dem
Spionagenetz des britischen Secret Service in Japan . „ Tokio
Asahi Schimbun" gibt eine Reihe von Fällen bekannt, in denen
englische Agenten ertappt wurden. Besonderes Aufsehen erregt
die Mitteilung , daß ein Mitglied der britischen Botschaft den
Hasen in Shikoku ausspioniert und Schiffsbaupläne gestohlen
habe .

In zehn Fällen , so schreibt das genannte "Blatt , hätten
englische Staatsangehörige unter allerhand Vorwänden ver¬
botene Küstenzonen betreten nnd Vermessungen.vorgenommen
oder Aufnahmen gemacht . In 1012 Fällen seien angebliche
Touristen, in der Hauptsache Briten , beim Photographieren
an verbotenen Stellen überrascht worden.

Das Gesicht -er Mutolratie
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So leben Plutokraten - . . . so leben die Arbeiter¬
kinder . . . linder .

Seine liebe kleine Lord- Mit Schildern um den
schüft bekommt die Li- Hals müssen diese eng -
monade auf einem sil- lischen Arbeiterkinder aus
keinen Tablett an das der Straße um ein biß-
Pony gebracht , mit dem . chen Milch betteln, die
er höchstpersönlich einer ihnen die versnobte ar-
Jagdveranstaltung bei - beitsscheue Plutokraten-

wohnen wird . clique nicht zugestehen
Weltbild lM ) . will.

Weltbild lM

_
,
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Man saß an dem mit Mumen geschmückten Tisch in

dem behaglichen Wohnzimmer . Frau Bodmer hatte mit
Marie zu Ehren des Heimgekehrten das Mittagsmahl durch
einen rasch eingeschobenenGang und eine Flasche Wein noch
ein bißchen festlichergestaltet.

Mit großem Jubel hatten Lore und Claus den „großen
Bruder " begrüßt . Seine unverhoffte Rückkehr und fein glän¬
zend bestandenes Examen lösten wahre Begeisterungsstürme
bei ihnen aus . Die drei Bodmer - Geschwisterglichen äußerlich
einander sehr. Alle drei waren groß und schlank , hatten die
schmalen Köpfe mit den feingeschnittenen Gesichtern, die
großen blauen Augen und das beinah goldblond schimmernde
lockige Haar . Militärisch kurz geschnitten trug es Bodo, lockig
fiel es Claus auf die Stirn , und bei Lore war es in zwei dicke
Zöpfe gebändigt, die ihr rechts und links halb aufgebunden
auf die Schultern fielen . Sie gaben dem reizenden frischen
Jungmädelgesicht, auf dem der Ausdruck von großer Reinheit
richte , einen hübschenRahmen .

Immer wieder sah Bodo die junge Schwester an, und
es wurde ihm dabei weich und wehmütig ums Herz. All
die Erinnerungen , die er von der frühverstorbenen Mutter
hatte , wachten auf , wenn er Lore anblickte . Auch in ihren
Bewegungen und ihrer ganzen besonnenen Art hatte sie so
viel von der Mutter . Und von Lore gingen seine Blicke zu
Claus . Der schien genau noch der alte übermütige Frechdachs
zu fein, wie früher .

Zwei lange Jahre hatte er die Geschwisternicht gesehen,
denn in den Hochschulferien war er nie nach Haus gekommen.
Warum ? Das war sein Geheimnis . Die Gründe , die er
für sein Fernbleiben angegeben hatte , hatten immer stich¬
haltig geklungen und waren geglaubt worden . Er ärgerte
sich mächtig, daß er sich vorhin bei dem Wiedersehen mit Eva
nicht besser beherrscht hatte . Desto besser tat er es jetzt .

Mit lustiger Unbefangenheit trat er ihr entgegen , als l
sie zu Tisch kam. Ihre Verlegenheit, ihr leises Jhm -Aus-
weichen übersah er völlig und erreichte damit, was er wollte. !
Schon nach kurzer Zeit fand auch Eva den alten harmlosen !

, Ton des Übermutes und der Neckerei , der unter den Ge -
'

schwisternherrschte, wieder .
Die Unterhaltung war belebt und lustig, und es fehlte

nicht an Anzüglichkeiten und kleinen scherzhaften Anspie- '
lungen irgendwelcher Kinderstreiche. Doch vermied es Bodo
absichtlich , Erinnerungen anklingen zu lassen , in denen Eva
und er die Hauptbeteiligtetn waren . Das war nicht leicht ,
denn eigentlich hatten sie beide immer alles zusammen ge
meinsam erlebt. Eva , die nur vier Jahre jünger war als er
selbst , war seine Vertraute , seine Begleiterin und Kameradin
gewesen — dann hatte es sich plötzlich gewandelt.

Bodo hob sein Weinglas in die Höhe und trank der ihm
gegenüber sitzenden Eva zu. .

„Auf dein Wohl und — auf dein Glück !"
Lächelnd tat ihm Eva Bescheid , aber sie wich seinen

Blicken aus . Erschreckt zuckte sie zusammen. Bodo hatte sein
Glas , nachdem er es bis zum letzten Tropfen geleert hatte,
über die Schulter geworfen. Splitternd war am Boden
zerschellt .

„Bodo, das ist doch wirklich unerhört "
, zankte Frau

Bodmer . „Nun Hab ich dir zu Ehren die feinen venezianischen
Weingläser , die deine Eltern von ihrer Hochzeit einst mit¬
gebracht hatten , herausgegeben , und du, Vandale , zer¬
trümmerst eins davon im Übermut .

"

„Schilt nicht, Frau Mama !" Abbittend küßte Bodo Frau
Bodmer die Hand . „Man muß den Göttern kostbare Dinge !
opfern, damit sie einem gnädig gesinnt sind , sagten die Alten!
Es gilt ja Evis Glück !" i

„ Eva ist auch ein sehr großes Glück zuteil geworden, daß !
sie die Frau von Jens wird"

, rief Lore . Ihr Gesichtchen !
glühte, ihre blauen Augen strahlten .

Bodo zog Lore neckend am Zopf . !
„Schwesterlein, Schwesterlein, du scheinst ja mächtig j

eingenommen für deinen zukünftigen Schwager zu sein !" §
„Bin ich auch . Er ist der beste und edelste Mensch auf i

der Welt . Seine Ansichten über das Leben sind vorbildlich, j
und die Hauptsache ist , er denkt .nicht nur jo , er handelt auch >
danach. All das Große , das jetzt durch unsere Zeit acht . .

findet in ihm einen warmen Förderer , nein , mehr noch als
das , einen begeisterten Vorkämpfer.

"

„Hört , hört , wie die Kleine das- Loblied von Jens singt" ,
spöttelte Eva . „Du scheinst dich ja recht eingehend mil chen .
Tun und Treiben meines Bräutigams zu befassen , Lore .

"

„Ja , das leugne ich gar nicht! Du weißt es doch, wie
sehr ich mich für all die Fragen der Zeit interessiere .

"

„Na , Gott sei Dank, da findet Jens wenigstens eine
Bewundert » und Zuhörerin , wenn er uns seine Steckenpferde
vorreitet . Ich muß ganz offen sagen, ich langweile mich
manchmal sträflich dabei und Hab dich schon oft bewundert ,
kleines Gör , wenn du seinen Tiraden so hingebend lauschtest
Es gibt Gesprächsstoffe, die mir bei weitem anziehender sind .

"

Claus , den der ungewohnte Weingenuß in eine Art
kriegerische Stimmung versetzte , fühlte sich plötzlich auch be¬
wogen, sich für seinen zukünftigen Schwager , für den er sehr
begeistert war , irgendwie einzusetzen .

Dröhnend schlug er mit der Faust plötzlich auf den Tisch .
„ Ich lasse auch nichts auf Jens kommen. Er ist ein

fabelhafter Kerl ! Auf allen Gebieten im Sport ist er Mann
an der Spritze . Groß , ganz groß ! Wenn du das nicht ein¬
siehst , bist du eine dumme Pute , Eva .

"
Claus sprang dabei von seinem Stuhl auf.
„Setz dich hin , kleines Rauhbein , und sei still! Du hast

einen Schwips . Wenn du nicht Ruhe gibst, wirst du an dic
Luft gesetzt ! Eigentlich müßte ich es dir übelnehmen , daß du
mich eine dumme Pute titulierst . Ich verzeihe es dir aber
großmütig , weil du nett von Jens sprichst .

" Eva fuhr Claus ,
der sich beschämt wieder an ihrer Seite niederließ , über den
blonden Lockenkopf .

„Na , ich muß ja ehrlich gestehen, die Weihrauchwolken,
die ihr zum Ruhme von Evas zukünftigem Mann aufsteigen
laßt , sind ja nicht zu knapp. Wo habt ihr denn dieses Mon¬
strum von Edelmut , Tugend und was weiß ich alles eigent¬
lich aufgegabelt ?"

Lore
'
fuhr empört auf. „Aufgegabelt, pfui , Bodo, wi ?

das klingt."
„Das war eine Fügung des Himmels, daß alles ft

ram "
, warf Frau Bodmer ein.

„Na schön , Mama , wenn du das sagst , will ich es
glauben . Erzähl ' du mal , ich glaube, du bist am objektivsten
in der Sache.

"
Isiorhetzunc , ivliU .l



Die britische AdmirallM bebauen:
Zerstörer „Delight " durch Fliegerbomben vernichtet .
Churchill läßt wieder einmal den Verlust eines seiner

Zerstörer zugeben. Er gesteht sogar ein, daß dieser Zerstörer
lsurch die Bomben deutscher Flieger vernichtet wurde. Es
handelt sich uni den Zerstörer „Delight" , der 1375 Tonnen
groß war , 35,5 Seemeilen lief und 145 Mann Besatzung hatte.
Das Schiss war 1932 vom Stapel gelaufen.

4.9K Milliarde« Dollar
Ergiinzungsmhretat

Mit nur einer Gegenstimme vom Abgeordnetenhaus an¬
genommen .

Nach dreistündiger Debatte nahm das Abgeordnetenhaus
der Vereinigten Staaten mit nur einer Gegenstimme den Er¬
gänzungswehretat von 4,96 Milliarden Dollar an, die grötzte
je durch eine Vorlage bewilligte Summe für Ausrüstungen .
Das Gesetz ermöglicht den Bau von 200 weiteren Kriegs¬
schiffen sowie die Anschaffung der Heeresausrüstung für eine
Armee von 1,2 Millionen Mann , ferner Reservematerial für
weitere 800 000 Mann , 19 000 Flugzeuge und die Ankurbelung
der USA .-Jndustrie für die Produktion dieses Kriegsgeräts
Damit erhöht sich der Wehretal für 1941 aus 6,8 Milliarden
Dollar für das USA .-Heer und 3,2 Milliarden Dollar für
bieUSA, -Marine .

Die Vorlage geht nunmehr dem Bundessenat zu , wo mit
baldiger ^Annahme gerechnet wird .

Aulsmärmter E-amberlain -Zitat
Churchills vergebliches Bemühen, Stimmung zu machen

( Enttäuscht macht die englische Oeffentlichkeitihrem Mini¬
sterpräsidenten bittere Vorwürfe über seine Drückebergerei im
Unterhalts . Der „Daily Herold" verbittet es sich , „wie ein
Kind behandelt zu werden, das zu Bett geschickt wird , wenn
die Erwachsenen ernste Probleme zu diskutieren haben" ,
Churchill aber reist indessen durch die Küstengebiete Nord¬
englands , um sich über den Stand der Vorbereitungen für den
von ihm geplanten mörderischen Krieg zu unterrichten. Bei
einer Ansprache an die dort beschäftigten Arbeiter erklärte dci
plutokratischeObcrhetzer: „Ich weiß nicht , ob Hitler den Auto¬
bus für die Invasion verpaßt hat. Was auch immer geschieht
diesmal wird er keine so bequeme Fahrt haben, wie dies viel-
leicht noch vor wenigen Monaten der Fall war ."

Wenn Churchill hofft, damit bei seinen Zuhörern Hoff¬
nungen zu erwecken , an die er selbst wohl kaum glaubt , so
möchte man dies doch wohl bezweifeln. Die Geschichte vom
„verpatzten Omnibus " hat man schon einmal von seinem Kol
legen Chamberlain gehört. Wer tatsächlich den Omnibus ver¬
patzte , Hai selbst das britische Volk bald erkannt. Kurz nach
dem Ausspruch mutzte Chamberlain seinen eigenen Sturz er¬
leben. Der „verpatzte Omnibus " schmeckt, nach den Erfahrun -
gen der letzten Wochen auch aüfgewärmi nicht mehr. Viel
mehr hört man aus Churchills Worten das Geständnis, daß er
selbst über die nächste Zukunft v o l l k o m m e n i m D u n k e l r
tappt und in dumpfer Verzweiflung abwärten muß. wie
Deutschland den Fortgang des von ihm heraufbeschworenen
Krieges bestimmt.

Die englischen Zeitungen bekunden in wachsendem Matzl
Unzufriedenheit mit Duff Cooper und Si '
John Anderson ; gegen letzteren insbesondere wegen
Internierungen . Dabei hört man . daß sogar die Schwester des
Lords Croft und dessen Schwiegersohn unter Polizeiaufsicht
gestellt worden sind . Ueber Tuff Cooper sagt der „Daily
Herald "

, daß die britische Propaganda von Anfang an nichts
wert gewesen sei . Unzufrieden ist das Blatt weiterhin darüber
daß abermals eine geheime Sitzung des Unterhauses stattge¬
stunden hat , die es als eine „totale Verdunkelung der hell -
leuchtenden Sonne des Unterhauses, die lebenspendend für die
Ration war ", bezeichnet .

Acht Äemvten aus?
Die Engländer fürchten Eingeborencnunruhen in Aegypten

und Palästina
Ein aus Aegypten zurückgekehrter Journalist berichtet , das

die Wirtschaftskrise im ganzen Land immer furchtbarere. Aus
maße annimmi . Tausende von Arbeitslosen und Bettlern be¬
lagern die Fürsorgeinstitute .

Die Beziehungen zwischen Engländern und Aegyptern sin-
durchaus nicht harmonisch . Besonders verschärft wurden dir
englisch -ägyptischen Gegensätze nach dem englischen Piraten
streich gegen die französische Flotte in Oran und Alexandrien
Die Engländer befürchten eine Erhebung der Ginge
borenen in Aegypten und haben kein Vertrauen mehr zi
ihnen . Die ägyptische nationale Bewegung breitet sich imme
weiter aus , und die Forderung der völligen Unabhängigket
Aegyptens wird immer stärker. Die Gegenwart Hatte Selassis in
Sudan hat die eingeborene Bevölkerung völlig gleichgültig ge
lassen .

Der Journalist teilte ferner mit , daß die Evakuierung de .
Zivilbevölkerung aus den Städten aufgehoben worden sei , kn
nach Auffassung der Aegypter auch andere Gebiete kein -
Sicherheit mehr gegen einen Angriff böten. Ser
einiger Zeit werde die Luftverteidigung verstärkt. Auch seie
weitere Neuseeländer eingetroffen. Die Unterbrechung der ver¬
schiedenen Seeverbindungen mit Aegypten habe einen empfind¬
lichen Mangel an Rohstoffen zur Folge. Weitere Steuern er¬
höhten die Unzufriedenheit der Aegypier. Seit einiger Zei
hätten die Engländer schließlich Einschränkungenfür die Aegyp
ter bei Reisen nach Palästina eingeführt, weil sie einen ara
bischen Aufstand befürchteten. Für jede Ausreise be
dürfe es einer besonderen Genehmigung der englischen Be
Hörden in Aegypten.

Positive Revision der
Die neuen Grundsätze der japanischen Politik

Die japanische Regierung veröffentlicht soeben eim
Erklärung über den neuen „Grundsatz der Staats¬
politik "

. datiert vom 1. August. Die drei Abschnitte dieser
Erklärung behandeln: l . die grundgesetzliche Politik , 2 . die
Verteidigung . und die Außenpolitik, 3. die Erneuerung der
inneren Struktur .

Zur Außenpolitik heißt es , daß zum Aufbau der Neuord-
nung in Fernost in erster Linie eine völlige Beendi
gung desChina - KonslikreS erreicht werden müsse
Gleichzeitig wird erklärt, Japan werde mit Entschlossenheü
seine Mission in Zusammenarbeit mit den befreundeten Mäch¬
ten erfüllen, die bereit seien , mit Japan zusammenzuwirken.

Premierminister Fürst Konoe erklärt, es sei der erste
Wunsch der Regierung , zwischen dem Kabinett und der Wehr¬
macht eine Einheit herzustellen.

Tagung des Obersten Sowjets im Kreml
Im Großen Palais des Moskauer Kreml wurde die

.'siebente Tagung des Obersten Sowjet der UdSSR , eröffnet.
Zunächst trat die erste Kammer des Obersten Sowjet , der Bun¬
desrat , zur Eröffnungssitzung zusammen. Aus den Regierungs¬
bänken sah man Molotow und andere Mitglieder des Rates
der Volkskommissare. Nach der Einführung der neugewählten
Abgeordneten der Karelisch - Finnischen Bundesrepublik nahm
!die Versammlung zunächst die Tagesordnung der siebenten
Tagung des Obersten Sowjet an.
- Der rumänische Ministerpräsident Gigurtu und Außen
minister Manvilescu berichteten dem Kronrat über ihre Reist
nach Salzburg und Rom. Sie unterstrichen die Ergebnisse
der Besprechungen und ihre Befriedigung über die Äri und
Reise , in der ne abrollten.

Wo sollen msere Wollenen ruhen ?
Laßt ihnen den Ehrenplatz an der Seite ihrer Kameraden!
Die deutsche Wehrmacht betreut ihre Gräber . — Ehrenfried¬

höfe als Wallfahrtsstätten der Nation.
Schulter an Schulter, wie sie gekämpft haben, .ruhen unsere

loten Soldaten in der Erde, die sie mit ihrem Blute geweiht
haben . Wie sie ausrückten, in Reih und Glied, liegen sie
nebeneinander, ob Offizier, ob Mann . Der Tod kennt keine
Rangunterschiede mehr. Sie sind nur noch Kameraden. Das
Band , das sie im Leben verknüpfte, hat sie im gemeinsamen
Tod noch fester verbunden.

Gewiß, man versteht es, daß manche Mutter , manche
Frau , die ihr Liebstes und Bestes dem Vaterlande opferte,
den Sohn , den Gatten nun im Tode wieder bei sich in der
Heimat haben möchte . Aber hast du ein Recht , den toten
Soldaten aus der Reihe seiner Kameraden zu reißen? Tritt
an die Gräber , und wie geheimnisvolles Raunen klingt es dir
entgegen: Laß mich hier ausruhen von Kampf und Streit ,
hier bei meinen Kameraden, mit denen ich antrat , um für
euch und uns den Sieg an die Fahne zu heften.

Das nationalsozialistische Deutschland sieht es als seine
heiligste Pflicht an, den Opfern des Krieges die Ehrung zu
erweisen, die ihres ' Einsatzes würdig ist. Darum hat die
Wehrmachi selbst die Betreuung der Soldatengräber über¬
nommen. Ehrenfrtedhöfe werden errichtet oder den aus dem
Weltkriege bestehenden angegliedert. Hier erhält jeder Ge¬
fallene , dessen Umbettung von seiner ersten Grabstätte
notwendig ist, in einem Sarge sein Einzelgrab . Steine
auf jedem Hügel werden für alle Zeiten seinen Namen, Trup¬
penteil, Heimatsort , sein Alter und seinen Todestag festhalten
Nicht des unbekannten grauen Soldaten wollen wir an diesen
Stätten gedenken . Jeder einzelne soll weiter¬
leben . An seinem Grabe wollen wir jedem einzelnen im
Geiste die Hand reichen zum Dank und Gelöbnis.

Diese Ehrenfriedhöfe mit ihren weit in die Lande ragen¬
den Mahnmalen sollen W a l lfa h r 1 s stä tt en werden, die
spätere Geschlechter Herausrufen zu heiligem Gedenken . Enkel
und Urenkel werden ihren tapferen Ahnen aufsuchen und an
seinem Grabe seines Blutes in sich verpflichtend bewußt
werden Die ganze Nation wird hierher wallfahren. Hitler-
Jugend und junge Soldaten . Hier werden sie den Geist
spüren, der diese Männer beseelte , den Geist größter Einsatz¬
bereitschaft für Deutschlands Ruhm und Größe, den Geist
treuer Kameradschaft, der sie auch noch im Tode umfangen
hält.

Darum , deutsche Mutter und deutsche Frau , deutscher
Sohn und deutsche Tochter, laß den teuren Toten da ruhen,
wo sein Ehrenplatz ist, an der Seite seiner Kameraden. Laß
ihn neben den Männern , mit denen er gemeinsam kämpfte ,
blutete und siegte !

Der erste Absprung
Höhepunkt im Ausbildungsdienst der Fallschirmtruppen . —
Das große Erlebnis des Schwebens . — Vom Absprung bis

zur Bodenlandung .
(PK .) Noch heute erinnere ich mich daran , wie ich als

halbwüchsiger Junge mit hochrotem Kopf und klopfendem
Herzen aus dem Flugplatz meiner Heimatstadt den ersten Fall¬
schirmabsprung als Zuschauer erlebte. Der Kunstspringer er¬
schien mir damals als ein Uebermensch , seine Leistung als
unerreichte Mutprobe und leuchtendes Vorbild deutschen
Mannestums . Wenig mehr als zehn Jahre waren vergangen,
als am Festtage der deutschen Bauern auf dem Bückeberg
deutsche Soldaten der jüngsten nationalsozialistischen Truppe
vor ihrem Obersten Befehlshaber Adolf Hitler, ihrem Schöpfer
Hermann Göring und den Hunderttausendendeutschen Bauern
zum ersten Male einen militärischen Einsatz vorführten. Bon
diesem Augenblick an verkörperte die neue Fallschirmtruppe
als kleine verwegene Schar in den Augen der nationalsoziali¬
stischen Jugend die verwegenste und modernste Waffe unseres
Reiches .

Der geheim im Innersten des Herzens seit meinem ersten
Erlebnis eines Fallschirmabsprunges schlummernde Wunsch ,
einmal nicht als Zuschauer, sondern als Fallschirmspringer
dabei zu sein, ist Wirklichkeit geworden. Mit dem selbstgepack¬
ten Schirm stehe ich nun an einem klaren Junimorgen an¬
getreten auf dem Rollfeld, um zusammen mit meinen Kame¬
raden den ersten Absprung zu erleben. Wochenlange ein¬
gehende Aushildung liegt hinter uns , und manch heißer
Schweißtropfen ist geflossen und grimmiger Fluch ausgestoßen.
Manchen Tag standen wir fast verzweifelt vor der unentwirr¬
baren seidenen Masse unserer Schirme, bis wir schließlich nach
der mühevollen Anleitung unserer Ausbilder den großen
Schirm in die richtige Lage zu packen verstanden, in der er
heute auf unseren Schultern drückt .

^ Vor uns landen die Maschinen. Die ersten Kameraden
sind bereits gestartet und glücklich gelandet. Bald ist auch für
uns der große Augenblick gekommen , den wir mit gespannten
Sinnen fiebernd entgegennehmen. Ein gewisses , ganz schnell
aufkommendesund ebenso schnell bekämpftes Gefühl des Un¬
behagens ist nicht zu vergessen . „Links um ! "

, und in Reihe
marschieren wir zur Maschine , die uns dem Absprung ent¬
gegentragen soll . Einer nach dem andern hat die Maschine
bestiegen und vorschriftsmäßig seinen Platz eingenommen. Ich
sitze auf dem ersten Platz links neben der offenen Tür . Schou
rollen wir über den Platz . . .

Wie lange wir so dahinflogen? Es sind nur Minuten,
gewesen , und doch erschien es mir viel, viel länger, bis die
ebenfalls eingehend geübten und bekannten Kommandos für
den Einzelabsprung ertönen. Damit ist auch die letzte Un¬
sicherheit erfolgreich bekämpft . Nun heißt es genau aufpassen.
In erster Linie natürlich, um richtig und sicher abzuspringen.
— im eigenen Interesse ! Daneben aber droht die Kritik der
Ausbilder , die aus den Maschinen und auf dem Landeplatz
mit scharfen Augen jede Bewegung ihrer Schüler aufmerksam
verfolgen. Jeder Fehler beim Absprung und bei der Lan¬
dung kostet neue Schweißtropfen, die vor dem Auge des Fall¬
schirmschülers in den Begriff „Bodenübungen" alles in sich
schließen . Für ängstliche Regungen vor dem Absprung selbst
bleibt also nur wenig Zeit ! '

Das Kommando „Fertigmachen!" ist erfolgt. Der große
Augenblick ist gekommen und nimmt von mir Besitz . Alle Ge¬
danken sind nur aus den Absprung konzentriert. „Fertig zum
Absprung! " Hinein in die Tür ! Der Blick geradeaus zum
linken Tragdeck . Jetzt gilt es, das Zeichen zum Absprung,
einen leichten Schlag auf das Gesäß, nicht zu übersehen, damit
nur ja nicht der Eindruck des Zögerns entstehen kann. Voll
bläst der Wind in die Backen . Jeder Nerv ist gespannt.

Das Zeichen zum Absprung erfolgt — kräftig mit beiden
Beinen abgedrückt , die Arme in die Luft geworfen und -
hinaus . Weg von der Maschine ! Wir hatten noch vorher ge¬
wettet, daß jeder ,

'
.Hinein ! " rufen soll . Bei dem Gegenwind

der fliegenden Maschine ein vergebliches Unterfangen. Jeder
wollte gerufen haben — auch ich —, doch zu hören ist nichts.
In Sekundenschnelle öffnet sich der Schirm, so schnell, daß man
beim ersten Absprung überhaupt gar nicht zur Besinnung ge¬
langt. Später wird es dann anders , die Gewöhnung macht
viel aus , und zuletzt wartet man von Augenblick zu Augen¬
blick auf die Entfesselung des Schirmes und den Entfaltungs¬
stotz , der ja nach Fertigkeit des Springers größer oder kleiner ist.

Doch zurück zum ersten Sprung . Das erste Erlebnis des
sicheren Schwebens in der Luft. Das Gefühl der schönen , weil
mit Wachen Sinnen erlebten Wiedergeburt eines ausgewach¬
senen Menschen ! Unter uns die Erde. Neben mir schwebende
Kameraden. Man möchte laut aufschreien, um der ungeheuren
Freude, dem maßlosen Glücksgesühl Ausdruck zu verleihen.
Worte des wahren Ausdrucks fehlen, man mutz in den Ge¬
sichtern der Männer lesen , um das Erlebnis des ersten und
schönsten Absprunges voll zu erfassen . Wäre der Fallschirm¬
absprung ein Sport kür uns und nicht stolzeste Leistung eines

Deutschen Totvaien , rein anderer Gpon ver Weit könnte mit
ihm in Konkurrenz treten! Was vermögen dem Fallschirm¬
springer alle anderen Erlebnisse, Leistungen oder Freuden
zu bieten, gegen dieses einmalige Erlebnis des Beherrscheus
der Luft! Nur ein Wunsch ist hundertfach lebendig: Möge
dieses Schweben noch recht lange Zeit andauern !

Doch mit Riesenschritten nähert sich die Erde und mit
ihr die — wieder beobachtete und kritisierte Bodenlandung,
denn von ihr hängt die volle Einsatzfähigkeitdes abgesetzten
Soldaten ab . Auch hier wieder ein maßloses Erstaunen über
die Anpassungsfähigkeit des allerdings trainierten Körpers
an die Anforderungen des Aufkommens aus dem Boden. Es
gibt nichts, das nicht durch Uebung und nochmals Hebung
sicher eingedrillt werden kann , so daß jeder Nerv und jedes
Glied mit ihr automatisch reagiert.

Füße zusammen! Ein kurzer Aufprall, der Körper zusam¬
mengedreht zur Rolle vorwärts (oder rückwärts) — und schon
flehe ich wieder auf der jetzt noch einmal so festen und sicheren
Mutter Erde. Wie aus dem Exerzierplatz wird der Schirm
umlaufen, das Gurtzeug abgeschnalltund mit Hilfe des näch¬
sten Kameraden der Schirm geborgen. Schnell weg , um den
Platz zu räumen, Abgabe des Schirmes und Meldung beim
Kompaniechef und Ausbildungsleiter .

Für uns ist dieser Tag ein Festtag. Er hat uns ein Erleb¬
nis geschenkt, das niemals wiederkehrt, von dem wir alle uns
wünschen können, daß es recht vielen deutschen Männern eben¬
falls geschenkt wird.

Kriegsberichter Hans Rechenberg .

Ausru! ml dar Studententum
Beginn der studentischen Erntehilfe und . des Landdienstes

Auch im Kriegsjahr 1940 ergeht wiederum an die Studen¬
ten und Studentinnen der Ruf zum Einsatz für die Erntehilfe
und den Landdienst. Im Vorjahr haben 46 OM Studenten und
Studentinnen in den von polnischerWillkür bedrohten Ostgauen
wertvolle Arbeit geleistet. In diesem Jahr beginnt der Einsatz
am 27. August. 30 000 der ersten drei Semester kommen in dem
Heimatgau ihrer Hoch- und Fachschulen zum Einsatz, rund 5000
in den deutschen Ostgauen und im Protektorat Böhmen und
Mähren und 1000 Mann im Elsaß . Aus Anlaß des Beginns
der Erntehilfe hat der bevollmächtigte Vertreter des Reichs-
studentensührers im Kriege Dr . Fritz Kubach folgenden Auf¬
ruf erlaffen:

„Deutsche Studenten und Studentinnen !
Während unsere . Kameraden als Soldaten und Offiziere in

der deutschen Wehrmacht stehen und soeben den glorreiche »
Sieg der deutschen Geschichte miterfochten haben , leistet auch ihr ,
die ihr zum Studium in der Heimat verpflichtet seid , euren Bei¬
trag zur Erreichung des endgültigen deutschen Sieges , lieber
euer Studium hinaus werdet ihr nunmehr erneut in der
Erntehilfe und im Landdienst unter Beweis stellen , daß das
deutsche Studententum auch im Kriege stets da seinen Platz
einnimmt , wo es gebraucht wird Erntehilfe und Landdienft
sind feste Bestandteile unserer nationalsozialistischen studenti¬
schen Erziehung im Frieden wie im Kriege . Zur Erreichung
des deutsche» Sieges ist erste Voraussetzung die Sicherstellung
des deutschen Brotes . Dabei helft ihr mit !"

Ein Schlaraffenland für Mere Verwundeten
Eine der vielfältigen Aufgaben des Deutschen Roten

Kreuzes im Dienste am verwundeten und kranken Soldaten
wird deutlich , wenn man in der Tiergartenstratze in Berlin
ein Haus besucht , das wie ein Schlaraffenland anmutet . Es
handelt sich um die Liebesgabensammelstelle des Wehr¬
kreises III, von der aus alle Wünsche unserer verwundeten
und kranken Soldaten erfüllt werden, seien sie auch noch so
ausgefallen. Im Juni allein wurden durch diese eine Sammel¬
stelle — es gibt deren in allen Reichsteilen viele andere gleich¬
geartete — neben anderen Dingen 2500 Zentner Frischobst
ausgegeben, ein Waggon Eier , die die Deutschen in Bulgarien
gestiftet hatten, 1410 Liter Süßmost, 1500 Rasierapparate,
12 000 Packungen Zigaretten , 10 000 Tuben Zahnpaste, 7000
Bücher. Dazu kamen Radioapparate , Musikinstrumente aller
Art , ganze Lazarettbüchereien, Werkzeuge und vorbildliche
Lehrbücher für die Bastelstuben, in denen verletzte Hände wie¬
der gelenkig und angegriffene Nerven wieder beruhigt werden.
Hier sind alle Wünsche unserer Verwundeten heilig. ..Was
nicht am Lager ist, wird schnellstens besorgt. Neben den vielen
Sachspenden, die laufend von einzelnen Volksgenossen , Be¬
trieben und Vereinigungen im ganzen Reich und von Aus¬
ländsdeutschen eingehen, stehen immer auch Geldmittel aus
dem Kriegshilfswerk des Roten Kreuzes zur Verfügung, um
Fehlendes einzukaufen. Außerdem gehen jeden Monat Listen
über die Bestände aller anderen Sammelstellen ein, so daß durch
geschickte Verteilung jedes Ding dahin geleitet werden kann,
wo es gebraucht wird . Eine Besichtigung der Vorräte dieses
einen Lagers zeigt eine erstaunliche Reichhaltigkeit. Jeden Tag
holt morgens um vier Uhr eine DRK.-Hauptführerin Frisch¬
obst aus der Berliner Zentralmarkthalle für die Lazarette. Es
ist nur eine Selbstverständlichkeit, daß jeder Volksgenosse dazu
beiträgt, auch dieses segensreiche Werk des Roten Kreuzes zu
fördern. Er hat alle Tage dazu Gelegenheit, besonders aber
auch am kommenden Wochenende , wenn die Politisch?« Leiter
zum Kriegshilfswerk des DRK. sammeln.

Ausbau der NSV .-Kindervetreuung. Trotz der Schwierig¬
keiten . die ein Krieg naturgemäß mit sich brmgt , konnte die
NSV . im laufenden Jahr die Zahl der Plätze in ihren Kinder¬
tagesstätten gegen das Vorjahr um fast 40 v . H . auf fast
700 000 steigern. Darunter befindet sich eine Erhöhung der
Zahl der Erntekindertagesstätten von 7111 auf 8100 mit allein
rd , 250 000 Plätzen. Um die mit dem Ausbau der Kinder¬
tagesstätten auf insgesamt 20 700 ermöglichte Entlastung der
Mütter — vornehmlichder im Arbeitsprozeß mittätigen Frauen
von Einberufenen — ermessen zu können, mutz man bedenken ,
daß in der Regel nur kleinere Kinder von zwei bis etwa sechs
Jahren für die Kindertagesstätten in Betracht kommen . Wäh¬
rend durch die Kinderlandverschickungim vergangenen Jahre
rd . 300 000 Kinder erfaßt werden konnten, kommen im Kriegs-
sommer 1940 350 000 bis 375 000 Kinder für die Erholung
auf dem Lande in Betracht. Bevorzugt werden Kinder aus
sozial-hilfsbedürftigen und kinderreichen Familien . Die Aus¬
wahl der Gasteltern erfolgt nach Grundsätzen, die eine Schä¬
digung des Kindes in seelischer und sittlicher Beziehung von
vornherein ausschließen. Mit der Ausnahme des Pflegekindes
übernehmen die Gasteltern die Verantwortung für die Sorge
des Gastkindeswie für ihre eigenen Kinder. Neben der Kinder-
landverschickung erfolgt auch in diesem Sommer die Entsen¬
dung von Kindern in Erholungsheime , soweit die Heime nicht
vordringlicheren Aufgaben zugeführt sind . Insgesamt werden
über 500 000 Kinder trotz des Krieges eine sorgsame Sommer¬
erholung aus diese Weise erhalten können . Da auch auf diesem
Gebiete der NS .-Arbeit ein immer weiterer Ausbau vor¬
gesehen ist, mutz die Mitarbeit aller in Betracht kommenden
Familien gewonnen werden. Als Gasteltern kommen beson¬
ders in Betracht die vielen kleinen ländlichen Haushaltungen
in Kleinstadt oder Dorf oder Haushaltungen , die ein Grund¬
stück oder einen Garten besitzen.

Statt Ferienreis? Erntehilfe. Sechzig Lehrlinge eines be¬
deutenden Solinger Werkes , die im vergangenen Jahre von
ihrem Lehrherrn in die Schönheiten der Kärntner Berge ge¬
führt worden waren , werden ihre diesjährigen Ferien als
Landhelfer auf einem großen Gut im Osten verbringen. Durch
Vermittlung des früheren Solinger Arbeitsamtsdirektors , der
heute ebenfalls im Osten tätig ist , werden sie auf dem Ritter¬
gut Groß-Möllen bei Köslin bei der Flachsernte eingesetzt .
Die Solinger Firma beschreitet damit erstmalig einen Weg ,
der volle Anerkennung und Nachahmung verdient. Es ist kein
Zweifel, daß sich die jungen Solinger bei den Erntearbeiten
noch gut erholen werden.



Salzburger »allangespröche
Salzburg stand in diesen Tagen im Mittelpunkt von Be¬

sprechungen , die sür die Neuordnung und Befriedung des euro¬
päischen Südostens geschichtliche Bedeutung erhalten werden .
Die Staatsmänner Ungarns , Rumäniens , Bulgariens Und der
Slowakei wurden hier vom Führer und Reichsautzenminister
empfangen , um Klärung in und um all die Probleme zu
bringen , die in der - Vergangenheit immer wieder Anlaß zu
bedenklichen Spannungen gaben . Im Balkanraum wird so
lange kein Friede und keine ruhige Wirtschaftsentwicklung
möglich sein , solange er zum Gegenstand von Intrigen der
englischen Politik gemacht werden kann . Die von deutscher
Seite veröffentlichten Weygand -Dokumente haben nachgewie¬
sen , wip auch in dieser Zeit wieder von englisch -französischer
Seite mit den wirtschaftlichen und politischen Interessen der
einzelnen Balkanländer Schindluder getrieben werden sollte ,
haben klargemacht , welche Absichten England und Frankreich
mit ihren Garantieverträgen in Wahrheit verfolgten . Sie
haben aber ebenso klar gezeigt , daß England dieses infame
Spiel bisher nur deshalb erfolgreich spielen konnte , weil es
die gegenseitigen Differenzpunkte der einzelnen Balkanstaaten
geschickt auszuspielen wußte , wobei es sich der Agentenarbeit
seiner in der ganzen Welt verbreiteten und tätigen Geheim¬
organisationen bedienen konnte . Die Salzburger Gespräche
dürften andererseits den Beweis erbracht haben , daß bei all -
seitigem guten Willen die einzelnen Disferenzpunkte nicht so
schwerwiegender Art sind , daß sie nicht auf gütlichem Wege
abgeschwächt oder gänzlich aus der Welt geschafft werden
könnten . Sie haben weiter Wohl die Erkenntnis vertieft , daß
auf der Grundlage verständnisvoller Zusammenarbeit Wohl¬
fahrt und friedliche Zukunft aller Balkanländer gewährleistet
erscheinen , so daß eine Neuordnung der Balkantnteressen aus
friedlicher Grundlage eine Vorbedingung für ein neues Europa
des Friedens , des Fortschritts und der sozialen Gerechtigkeit
bedeutet . Das Echo aus den Balkanländern über den Salz¬
burger Gleichklang ist Hierfür ein erwartungsvoller Auftakt .

Ein ..Hort christlicher Zivilisation"
, Frankreich dürfte allen Grund haben , sich über seine augen¬

blickliche Lage klarzuwerden und sich Rechenschaft darüber
zu geben , welches der Grund seines jetzigen Unglücks ist. Es
scheint aber , als ginge gewissen Leuten Frankreichs noch nicht
ein , daß es als willfähriger Vasall Englands zwangsläufig
und erfahrungsgemäß an den Folgen dieser englischen Macht¬
politik zu Grunde gehen mußte . Nachdem es vor Oran den
Dank Albions erhielt , sucht man in Frankreich nach einem
neuen Betätigungsfeld , auf dem sich die französischen Fan¬
tasten tummeln können . (Glauben sie etwa , der Krieg und
seine Folgen sei für Frankreich nur ein Nebelgebilde , das von
selbst verweht ? ) Und schon hat man eine neue Parole ge¬
sunden : „ Hort christlicher Zivilisation ! " . Es ist schon reichlich
verdächtig , wenn sich eine politische Clique ein christliches
Mäntelchen umhängt . Das erinnert zu lebhaft an Mister
Chamberlain mit Gebetbuch und Regenschirm . Wenn sich aber
jetzt ausgerechnet Frankreich als Hort christlicher Zivilisation
ausgeben möchte , dann ist das angesichts der Enthüllungen
über die Mord - und Folterungsverbrechen an wehrlosen
Kriegs - und Zivilgefangenen durch militärische und zivile
französische Organe geradezu Gotteslästerung oder geistiger
Wahnsinn . Angesichts des vor 26 Jahren begonnenen Welt¬
krieges und seiner Ursachen und angesichts des vor elf Mona¬
ten von England und Frankreich vom Zaune gebrochenen neuen
Krieges muß noch einmal festgestellt werden , daß Europa des¬
halb keinen Frieden finden konnte , weil Frankreich und Eng¬
land in verbrecherischer Absicht den Krieg wollten . Oder
glaubte man in Frankreich , daß ihre Verniggerungspolitik um
allen moralischen und rassischen Nebenerscheinungen Ausdruck
christlicher Zivlisation sein soll , daß der Einsatz farbiger
Truppen ans allen Erdteilen gegen die Weiße Rasse eine Forde¬
rung der christlichen Lehre wäre ? Frankreich hat sehr viel
christliches und weltliches Aufbauwerk im eigenen Lande zu
betreiben , ehe es daran denken kann , sich als Hort christlicher
Zivilisation zu bezeichnen . Und es wird viele , viele Jahrs
in Anspruch nehmen , ehe es aus dem Sodom und Gomorrha
heraus ist, in das es so freudig und zielbewußt mit jüdischer
und englischer Hilfe hineintaumelte .

Was es noch gibt
Von London aus wird eine ernst sein sollende Nachricht

in die Welt gefunkt , lvonach der Pplnische „Premierminister "

Zaleski mitgeteilt habe , er hätte die polnische Botschaft und
die Konsulate angewiesen , nach dem nichtbesetzten Frankreich
zurückzukehren . Mit dieser Mitteilung ist dem Herrn polni¬
schen „Premier " ein kleiner Lapsus passiert . Er hat nämlich
übersehen , daß Frankreich trotz seines Bündnisvertrages mit
Polen ohne polnisches Einverständnis einen Separat - Waffen -
stillstand abgeschlossen hat . Gewiß , Herr Zaleski amtiert nicht
mehr in Warschau , und deshalb gehen ihm wohl die politischen
Veränderungen in Europa etwas durcheinander . Immerhin
sollte er so viel wissen , selbst als Schein -„Premier "

, daß er
erstens das Recht verwirkt hat , außerhalb seines Landes über
dessen Interessen zu befinden , und zweitens , daß zwischen
London und Paris die diplomatischen Beziehungen abgebro¬
chen worden sind . Aber das sind eben Beispiele einer pluto -
kratischen Welt , die von Demokratie spricht , darunter aber nur
die persönlichen Interessen der jeweiligen Machthaber versteht .
Herr Zaleski mutzte offenbar London seine Anwesenheit als
polnischer „ Premierminister " Nachweisen , damit ihm die
Pfründen nicht verlorengehen , die er auf englischen Befehl in
London angelegt hat — sonst könnte es ihm wie seinem ein¬
stigen französischen Verbündeten ergehen , dem England alle
seine Guthaben unter Beschlag genommen hat . Tatsächlich , so
etwas gibt es noch : Zaleski — „polnischer Premierminister " .
Hat ihm Herr Churchill den Passagierschein nach Kanada ver¬
weigert ?

TM plant Bratest in London
„Halifax -Erklärung für Japan völlig unannehmbar ."

Im Zusammenhang mit dem dreisten Protest Englands
gegen die Maßnahmen Japans zur Aufdeckung des britischen
Spionagenetzes berichtet das japanische Blatt „Tokio
Asahi Schimbun "

. die japanische Regierung
werde ihrerseits einen entschiedenen Gegenprotest in London
erheben , wenn die Spionageangelegenheit in vollem Umfange
aufgeklärt sei .

Das Blatt bezeichnet den britischen Protest als vollkom¬
men abwegig und betont , die Erklärung Halifax ' im englischen
Oberhaus sei sür Japan völlig unannehmbar . Englands irr¬
tümliche Auffassung über Japan gründe sich anscheinend
immer noch auf die Zeit vor 60 Jahren . Da die Verhaftungen
durchaus berechtigt gewesen seien und die Untersuchungen
nach Gesetz und Recht durchgeführt würden , sollte England
das Ergebnis abwarten .

Abwehrmatznahmen gegen die britische Spionage
Um der britischen Spionage wirksam zu begegnen , werden

in dem gesamten Gebiet von Nordchina Nachforschungen
angestellt . Auf Grund der Nachprüfungen bei zweifelhaften
Elementen der Heilsarmee ( !) in Peking und Tientsin hat die
japanische militärische Polizei in Tsiansu , Tsingtau , Kasneng
und Taiyuanfu Vorsichtsmaßnahmen getroffen , um die engli¬
schen Intrigen auszurotten . Auch die englischen Kirchen ,
Schulen , Wohltätigkeitsanstalten und andere privaten oder
öffentlichen Einrichtungen werden genauestens überwacht .

Beim Sortieren alter Papiere fand ein Ulmschauspieler
in Los Angeles Aktien einer Goldmine . Diese seinerzeit als
wertlos weggelegten Papiere haben heute einen Nennwert von
sechs Millionen Dollar .

And wieder danken wir !
Fast ein Monat ist vergangen , seit die NSV . -Walter

und -Walterinnen in allen Städten unseres Nordseegaues
das letzte Mal zu uns kamen , um für das Kriegshilfswerk
sür das Deutsche Rote Kreuz zu sammeln . Damals standen
wir noch mitten im Eindruck unseres Sieges in Frankreich .
Heute konzentrieren sich die Gedanken auf den Kampf gegen
England . Wie die Ruhe vor dem Sturm — dem Sturm
der Vernichtung über das perfide Albion — so dünken uns
die Tage und Wochen, die zwischen damals und heute liegen .
Tag für Tag schicken unsere U -Boote und unsere Bomber
seither lOTausende von Schiffsraumtonnen aus den Meeres¬
grund , Tag für Tag schlagen unsere Stukas und Bomben¬
geschwader schwerste Wunden in die Jndustrieorte und
Häfen . Lodernd stehen die Flammenzeichen kommender
Ereignisse über der „ Insel " .

DasVerhalten derHeimat in den vergangenen Monaten
hat in dem Lob durch den Führer bei seiner historischen
Reichstagsrede am 19 . Juli die höchsteAnerkennung erfahren ,
die wir Deutschen uns denken können . Diesem Lob auch
ferner würdig zu sein angesichts der großen Ereignisse , in
denen wir stehen, opfert die Heimat bei der fünften Haus¬
sammlung für das Kriegshilfswerk am kommenden
Wochenende alles , was sie nur erübrigen kann . Jeder Mann
und jede Frau , jeder Junge und jedes Mädel wissen, daß
in dieser Spende der Dank an unsere verwundeten und
kranken Soldaten zum Ausdruck kommen soll , den wir der
Front schuldig sind , die ihr Leben einsetzt für das Wohl
eines jeden einzelnen von uns !

Bei den vergangenen Sammlungen hat der Nordsee¬
gau in der stetig wachsenden Kurve der Sammelergebnisie
soviel Beispiele seiner Einsatzbereitschaft , seiner Treue und
seines Dankes gegeben , daß wir glauben , auch diese fünfte
Haussammlung wird ein Ergebnis zeitigen^ auf das wir
stolz sein dürfen .

Aus Muh und Zern
Elsfleth , den 3 . August 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

1 .33 Uhr — 14 . 10 Uhr
4 . August : 2 .43 Uhr — 14 .55 Uhr
5 . August : 3 .28 Uhr — 15 . 38 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Sonnabend . 3 . August 21 . 18 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonntag , 4 . August 5.48 Uhr
Sonnen -Untergang Sonntag , 4 . August 21 .16 Uhr
Sonnen -Aufgang Montag , 6 . August 6 . 50 Uhr
Sonnen - Untergang Montag , 6 . August 21 . 15 Uhr
Sonnen -Aufgang Dienstag , 6 . August 5 62 Uhr

* Bauern , achtet auf Blindgänger !
Bauern ! Die Getreideernte beginnt . Ihr kommt auf
eure Kornfelder , in weit , abgelegene Wiesen und Wald¬
stücke . In den Kornfeldern werdet ihr u . a . Blindgänger ,
Fallschirme . Leuchtbomben , Flugzeugteile finden , was
für die Wehrmacht von Interesse ist und euch Gefahren
bringen kann . Auf die Gefährlichkeit der Blindgänger
ist wiederholt hingewicsen worden . Nicht anfasfen ! Jeder
Fund ist sofort der nächsten Polizeidienststelle oder der
Flak zu melden , damit er sachgemäß beseitigt werden
kann . Blindgänger sind häufig tief in die Erde gegangen ,
kreisrunde und ovale Löcher von 10 bis 30 cm Durch¬
messer lassen auf Blindgänger schließen. Waffen . Munition ,
Fallschirme , Flugzeugteile , auch scheinbar nutzlose und
kleine Gegenstände , wie z . B . weggeworfene Notizbücher
von Fliegern , müssen sofort abgegeben werden ; sie können
für die Landesverteidigung wichtige Anhaltspunkte geben .
Helft mit bei der Luftabwehr !

* Die Ausgabe vonBerechtigungsscheinen
fürKinderund werdende Mütter findet statt
am Montag , dem 5 . August , in der Sprechstunde von
15— 17 Uhr der Hilfsstelle „ Mutter und Kind " .

* Montag , den 5 . August , Schwangeren¬
beratung durch die Hebamme und Ausstellung
von Stillscheinen von 11— 12 .30 Uhr im Gesund¬
heitsamt — Mütterberatung findet nicht statt .

*
„ Der weiße Tiger "

. Eine Ueberraschung
erlebt ein junger Forscher in der Dschungel als er sich
plötzlich einem weißen Tiger gegenüber sieht . Der Tiger ,
fast ein Fabelwesen , wird von den Eingeborenen als Gott
verehrt . Zur Abwendung von Mißgeschicken jeglicher Art
bringen ihm die Leute von Zeit zu Zeit ein Eingeborenen¬
mädchen als Opfer dar . Das Schicksal eines dieser
Mädchen behandelt der neue deutschsprachige Paramount -
Film „ Der weiße Tiger " mit Colin Tapley , Jayne Regay ,
Mamo Clark . Zu diesem Film läuft als Beifilm „ Schüsse
in d e r P r 8 r i e " mit dem Clomboy - Darsteller William
Boyd .

* Wie die Oldenburgische Brandkasse in
ihrem Geschäftsbericht über das letzte Geschäftsjahr —
nach dem 175jährigen Bestehen der Brandkasfe — mitteilt ,
ist das Geschäftsjahr durchaus befriedigend verlaufen , wenn
auch die günstige Lage der vorhergehenden Jahre 1937
und 1938 nicht ganz erreicht wurde . Der Gesamtver¬
sicherungsbestand hat um 38 Millionen zugenommen und
belief sich am Schluß des Geschäftsjahres auf 995563200
RM . Diese weitere Erhöhung des Gesamtversicherungs -
bestandes ist um so bemerkenswerter , als die Zahl der
Schätzungsprotokolle erheblich zurückging , weil bei Kriegs¬
beginn die allgemeine Nachschätzung für einige Monate
unterbrochen wurde . 2704 Hauptgebäude und 1670 Neben¬
gebäude konnten als Zugang an Gebäuden verbucht
werden . Die Gesamtschäden des Geschäftsjahres betrugen
508 982 RM .

* Achtung Rückgeführte des Gaues
Koblenz - Trier . Die Gauleitung Koblenz -Trier
gibt bekannt : Die Wiederbesiedlung der 5 . Zone des
Kreises Saarburg , die dieOrte Beuren , Bilzingen , Dittlingen ,
Fisch, Kahren , Kelsen, Kirf , Koerring , Mannebach . Merz¬
kirchen, Meurich , Portz , Rommelfangen , Südlingen und
Trasfen umfaßt , kann begonnen werden . Volksgenossen
der obengenannten Gemeinden melden sich zwecks Aus¬
stellung der Heimkehrerausweise und Einteilung in die
Transporte bei den zuständigen Ortsgruppenleitungen im
Bergungsgebiet .

* Oldenburg , 1 . August 1940 . Ferkel- und Schweine¬
markt . Ferkel bis 6 Wochen alt 16 .00 — 19 .00 RM .
6- 8 Wochen alt 19 .00 —23 .00 RM . 8- 10 Wochen alt
23 .00 —27 .00 RM . Läuferschweine 3—4 Monate alt
27 . 00 bis 45 .00 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über , geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf :
Belebt .

* Bad Zwischenahn . Dem Betreuer der Fahrrad¬
verwahrung tm „ Haus am Meer " wurde dieser Tage
von einem Fremden ein Rad übergeben . Der Mann
traute seinen Augen nicht , als er in diesem Rad sein
eigenes wieder erkannte , das ihm am I . Mai hier gestohlen
wurde . Der Dieb hatte sich nicht gescheut, mit dem
gestohlenen Rad an den Tatort zurückzukehren. Dabei
hatte er das Pech , daß das Rad ausgerechnet dem Wärter
gehörte , der es selbstverständlich sogleich als sein Eigentum
wiedererkannte und dafür sorgte , daß sich die Gendarmerie
des Betreffenden annahm .

* Barel . . Ein Schinkenliebhaber war dieser Tage
in der Umgegend von Varel unterwegs . Natürlich —
ganz wie der jetzt wieder in den Lichtspielhäusern auf¬
getauchte „ Tran " — suchte er sich diesen seltenen Genuß
„ ohne " zu verschaffen. Er war sich von vornherein darüber
klar , daß er dann natürlich irgendeinen Anreiz bieten
müsse, um zu dem bei ihm beliebten Leckerbissenzu kommen .
So bot er denn den gewiß nennenswerten Betrag von
5 RM je Pfund . Zur Ehre des Bauern , der diesen Vorfall
meldete , sei gesagt , daß er auf dieses fette Geschäft gern
verzichtete. Immerhin ist es aber möglich , daß einmal
ein Volksgenosse mit weniger starken Nerven den Ver¬
lockungen erliegt , die darin bestehen , einen dreißigpfündigen
Schinken für einen Preis zu verkaufen , den man sonst
sür ein ganzes Schwein zahlt . Diesem Zeitgenossen sei
gesagt , daß sich solche Geschäfte trotz aller Heimlichkeit
doch herumsprechen können und daß die Folgen für den
geschäftstüchtigen Verkäufer ebenso wie für den Verführer
katastrophal sein können . Sie werden ein solches Geschäft
nicht zum zweiten Male machen .

* Barel . In Bockhornerfeld trug auf dem Wege
zur Arbeit ein Landarbeiter auf dem Fahrrade eine
ungeschützte Sense mit sich . Plötzlich hakte er mit der
Spitze hinter einen Straßenbaum , hatte aber doch noch
soviel Geistesgegenwart , die Sense im letzten Augenblick
von sich zu stoßen , so daß ein schwerer Unglückssall ver¬
mieden werden konnte . Ungeschützte Sensen mit sich zu
tragen , ist eine gefährliche Unsitte , durch die schon mancher
zu Schaden gekommen ist.

* Blumenthal . Vor dem Strafrichter standen vier
Frauen , die in einem kriegswichtigen Betrieb arbeiten
sollten und dort ohne genügende Entschuldigung von
der Arbeit ferngeblieben waren . Sie wurden zu Gefängnis¬
strafen von einem Monat bis zu sechs Wochen verurteilt

Kirchliche Nachrichte«.
Sonntag , den 4 . August

Kein Gottesdienst

vruckssclien
liefert

ISueliüruclrvirei I .. Xiok

Vermisse seit 4 Wochen von
Weide Neuenbrok schwarzen

2jöhr . Ochsen
libä 6 . VV. Auskunftgeber
gute Belohnung .

MM Mlimeli , Wege
Ruf Rastede 324

Tivoli -Lichtspiele
Sonnabend , Sonntag und Dienstag , SV. SO UHr :

Dev rvei^e Tiger
In den Hauptrollen kslin Laplev und Zayne Isegsn .
Die fesselnde Geschichte eines als Gott verehrten Tigers ,
dem ein Eingeborenenstamm junge Mädchen zum

Opfer bringt ! — Dazu :
8ekÜ88v in üvi ?

Ein Film aus dem Wilden Westen Amerikas
mit ÄNIiM

öuituttilm uns aie WegZlvoedenscftau
„Xvvi^clien lio» 8clrlsclltei>"

Für Jugendliche nicht zugelassen

Kür erwiesene ^ .ulmerüsAmüeiten snIsMcü

unserer fiocir ^ eit cisniren wir üerrlicü

pokert Lselire und krsu
Krieclu gei >. Kruse

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen und für die reichen
Kranzspenden sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pastor Dannemann sagen wir auf diesem Wege unfern
herzlichen Dank .

Heinrich Helmers und Angehörige
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